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Autorrcfcrilt eines Vortrages zum 3. Symposium 
über die naturwissenschaftliche Forschung in der Oberlausitz 

in Görlitz am 2. lind 3. November 19G8 

K. H. C. ] 0 R DAN, 

Die tiergeographische Gliederung 
und Einordnung der Oberlausitz am Beispiel der Wirbellosen 

Entsprechend der natürlichen Landschaflsg liederung der Oberlausitz müssen 
wir auch bei der Tierwelt das Bergland, die Gefildezone und die Heideland· 
schaft unterscheiden. Im Bergland begegnen wir vereinzelt montanen Tieren 
und können eine Häufung der submontanen feststellen. Aber ganz allgemein 
gesehen ist die Zahl an Arten gering. Die Gefildezone (auch das Hügelland 
genannt) weist vornehmlich Grastiere und Laubholzbewohner auf und beher· 
bergt auf den pontischen Hügeln Tiere südlicher Herkunft. Nicht selten kommt 
es hier auch zu Massenvermehrungen heimische r Tiere. Die Heidclandschafl 
gliedert sich in den tierarmeIl Kiefernwald und in die Wasser· lind Moorland· 
schaft mit einer Zahl charakteristischer Tiere. Reich an Arten sind immer die 
Waldrä nder. 

Für tiergeographische Unte rsuchungen sind die wirbellosen Tiere lind be· 
sonders die Insek ten von grol)er Wichtigkeit. Es sind vielfach s tenöke Tiere, 
die auf engstem Raume Refugien finden, in denen sie jahrzehntelang kon· 
stant am Ort verble iben. Wenn nicht besondere I<ullurmaunahmen e intreten, 
kOlllmt es zu ke iner Verfolgung. Ober 40 Jahre habe idl meine Forschungen 
vorzugsweise auf die Heteropteren ausgedehnt, die sich bestens für solche 
Untersuchungen eignen. Sie sind meist schlechte Flieger, ja hiiu fig sogar bra· 
chypter, sie bewohnen die Illannigfaltigsten Biotope, leben in deI' Erde (Cydni · 
dae, Erdwanzen) oder am Boden (Lygaeidae, Bodenwanzen), sind Blüten· 
Strauch· und Baumbewohller oder besiedeln das Wasser und die Moore. Und 
nicht zuletzt ist diese Ordnung mit etwa 800 Arten in der deu tschen Fauna 
noch gut übcl'schaubar. 

Die Reaktion dieser Insekten auf die Temperalur ist übe rra schend fein. Eine 
um wenige Grad erhöhte Durchschnittswärme bedingt sofort die Ansiedlung 
südlicher Arten und eine Erhöhung der GCllerationsfolge. Eine chemische 
Beeinflussung vom Boden her kOlllmt nicht vor. Es gibt ke ine ~ Kalk\\'anzeJ1 ~ 

und ganz wen ig NSalzwanzen ". Dagegen findet eine physikal isch bedingte Be· 
einfl ussung stalt, man denke an die Sandwanzen, die Moorwanzen usw. 

Wenn man von diesen Voraussetzungen a usgeht, kann mall e ine Gliederung 
vornehmen, die gewisse ti ergeographisehc ZOllcn umfaJjt. Aber nirgends gibt 
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es st renge Grenzen, il lles ist im FluJj; den n die Oberlausitz ist ein Durch­
gangsgebiet m it nörl ichel1l, östlichem, wes tli chem und südöstlichem EinfluG, 
wobei zu beach tcn ist. da6 der südli chc Einflu6 auch vom \Vcs tcn her über 
d ic Drcsdcn-MciJjcnschc Wärmeinscl crfolgt scin kann. Da di c Oberlausitz 
total vcrcist gewcsen ist. ka nn es kcine tcrtiärcn Reliktc gcbc ll . Andcrs aber 
steht cs mit den Glazialrelikten. Moorc s ind bckanntlich Rückzugsgcbietc für 
I~ältelicbende Arten. Ob aber die Moorc nachträglich besiedelt wurden oder 
ob e in ursprüngl iches Bewohnen vorliegt. ist mcist ka um zu en tscheiden. Ein 
sicheres Eiszeitrelil~t liegt 111. E. nur beim ~Gelben Rückenschwimmer", Nolo­
lIecla Illiell , vor. Ich habc in Aquarienzllchtcn fcslste ll en kö nnen, dalj diese 
Art 263 Tnge im Eizustnlld verbringt, worin lllan eine Anpassung an den lan­
gen nordischen Wintcr sehen mulj. In l~urzcr Zcit erfolgt die Larvenenlwick­
Jung, lind in wenigen Wochen wird das IIlli:lginalstadium beendel. 

Die von mir auf Uirche gefundene, hoch nordische Anthocoride, Telmphleps 
alerrill U!. kann dilgegen eingcwander t adel' cingeschleppt sein. Sie wurde spä­
lcr vo n Dr. BÜTTN ER auch im Tharandtel' Wald gefunden. Man spr ich t oft 
von di sj unktcr Verbreitung. In den meis ten Füllen handelt es sich um Tierc , 
dic sch I' sc lten s ind a del' deren Lebenswe ise noch unbekannt ist. Nachdem ich 
dic wi nzige Moorwan ze, Cemlocol1lblls IlfsaliclIs, bcschrieben hatte, wurde sic 
ba ld von LINNAVUORf in Finnland gefunden. Sogenannte nord ische Ti er>:! 
!=Jibt es bei uns in Anzah l, weil für ihre Ausbrcitu ng keine geographischcn 
Hindernisse vorhanden sind. 

Anders steht es mit den südlichen Ar ten. Ocr Gebirgszug der Sudeten, der 
in der La usche fast die SOO-m-Grenzc erreicht. ist für südlich betonte Hetei'0-
ptel'en eine beachtliche Grcnzscheide. Bei uns hcrrschen südöstli chc Einwan­
del'cr vo r, die z. B. im Süden der So\\'jelunion in Mengen vorkommen. Fer­
nrr ist eine Bes ied lung vom Elbta l hel' er fo lgt. Die Unte rsuchungen, die Dr. 
TRÜBSBACH für Schmetterl ingc und COt-IRS und KLEINDIENST für Hetero­
pt<:rcn in der Wärmeinsel um Zeithain vorgenommen haben. beweisen das 
deu tlich. Eines ist mir in bezug auf di c ~s tidli chen N AI-ten stark aufgefa llen, 
w ie Idein di ese im Ve rgl eich mit den glcichen Arten aus dem Süden s ind. Al s 
Beispiel nenne ich OdolllosceJis fllJigil1osa, vo n dcm pont ischen Hügel be i 
ClI l! a ll, dem Ei senberg. - Ocr in tercssanteste Fund einer südlichen Art ist der 
von I-lo/coaammz salurejae, eine r Spezies, d ie von Nordafl'ikl.l, der südlichen 
Sowjctunion und dem Balkan bekannt ist. und bci uns al s eine zweitc " R ohr~ 

ko lben wanze" a n zwei Stellen nachgewiesen wurde_ So hoch im Norden ist 
diese Art nirgends gefunden. 

Sch lieJjlich sei noch ein kmzes Wort über die westlichen Arten gesagt. Auch 
d ic Bota niker können nur wenige Pfla nzcn nennen. die in der Obel'lausitz di e 
Ostgrenze der at lanti schen Arten darstell en. Unter den W,:lIl zen I~a nn Illan 5 
bis 6 Arten nen nen, die im Westen häufig s ind , bei uns abe r ganz vereinzelt 
vorko mmcn. Es sind dil s e in ige Wasserwa nzen (Sigm-a slagllalis, S. scolli, H es­
paocorixa m oesla lind Nolollecla obliqua) und eine La ndwanze, Allll/Ocoris 
sc.rollw ll llli. 

Diese hicr an J-I elcroptc l-en geschilderlen ticrgcograph ischen Ve rhä ltni sse 
ge llen selbs tvcrstä ndli ch a uch für ande re Insd;;tenordllllngcll . Ve rb lüffend ist 
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das Auftrcten dcr Libelle Anax illlperclor. die nach SCHIEMENZ als .:üh io­
pisch-mcditcrranc Arl a nzusehen ist. 

Und um auch cin Nichtinscl;;t zu nenneIl. sei hicr an dcn Strudelwurm Crc­
lIobia alpina erinnert, den 1(. SCHRÖDER an dCI- Hohen Dubrau in Höhe von 
185-200 ll1 fcstgestellt hat. 

All diese Angaben beweisen. dal} durch das Zusammentreffen so vieler Ein­
flüsse t iel'geograph ischer Art die Oberl ausitz einen ungewoh nten Tierreichtum 
beherbergt. 

Anschrift dcs Verfassers: 

P:·of. DI'. 1<. H. C. Jordan, 

sa Ba tI t zen. Lcibnizstrat;c 4 
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